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Ideen in EeLW: dienstbar machen können. Tatsächlich blieb die lıterarısche Interaktion punktuell
® 168—1 /2, 182-193). Ryschawy selbst gibt ZU!T Einseitigkeıit und Problematik dieser »Beziehung«
edenken, »d: Bolzanos Beziehung ZUr südwestdeutschen liberal-katholischen Aufklärung NUur in der
Bejahung der VonNn den süudwestdeutschen Auftklärern geforderten kırchlichen Retormen bestand, während
die religiös-philosophisch-theologische Ausgangsbasıs vielfach "ıne verschiedene Wäl. Man kann VO:  - einer
olchen Beziehung 1UT dann sprechen, wenn Man dıe grundlegenden religionswissenschaftlichen Unter-
schiede beider Seıten außer acht Jaßt« ®) 220; vgl 168—-17/2, 185, 188)

Das Verdienst des Autors ausgewlesen durch eine philosophische Dissertation ber die Unsterblich-
keitslehre Bolzanos (Salzburg lıegt ın der komprehensiven Dokumentatıon, die durch das Interesse,
geEWISSE Posıtiıonen Wınters relatıvieren (z 5.220 Ö.);, aum gestort wird. Entschiedene Kritik
dürtfte sıch dagegen erheben seıne die N Schrift als störende Begleitmusik durchziehende rein
negatıve Wertung der Aufklärung 1Im Allgemeınen und des aufklärungsfreundlichen Reformkatholizismus
in der ersten te des Jahrhunderts 1mM Speziellen. Ist wirklich noch angängıg, letzteren auf vielen
Seıten ach uralten Schablonen einäugıg der ‚Unkirchlichkeıit«, des ıberalen Extremismus, reformistischer
Unduldsamkeıit, intellektueller Interjorität USW. bezichtigen? Kommt arın cht eine Unzeitgemäßheıit
ZU) Ausdruck, die ıch der historischen und systematischen Wahrheitsirage und der weitergehenden

Abraham PeterustermannForschung ıhrer Beantwortung schlicht verschließt?

KARL BRECHENMACHER: Joseph Beck 803—1 883) Fın badıscher Spätaufklärer (Contubernium. Beıträge
ZUr Geschichte der Fberhard-Karls-Universität Tübingen 29) Tübingen: ohr (Sıebeck) 1984 2375
Ln 58, —.

Nıcht selten sınd die umstrıttenen Gestalten, die die Anstrengungen eiıne tundierte historische
FErkenntnis der Vorgänge und Bewegungen, wIıe s1e den Epochen einander rasch folgender Umbrüche
eıgnen, ımmer wieder NCUu in Gang seizen und dazu ermahnen, mıt dem Urteıil ber dıe Wahrheit der
Geschichte abwartend und behutsam umzugehen. Offensichtlich können iın umstrıttenen Gestalten Kräfte
und Ideen erk BEeEWESCH se1ın, die sıch NUur schrittweise identifizıeren lassen und deswegen seıtens der
Forschung von Anfang mıiıt Betremden ZUur Kenntnis werden; möglicherweıse verftallen
dıejenıgen, die sıch diesen Krätten und Ideen vorbehaltlos bekannt haben, SOgar der damnatıo emorı2e.

Joseph Beck (1803—1883), der adiısche Spätaufklärer, ZUu den umstrıttenen Gestalten seıner eıt
gehört, zunächst vorausgesetzt werden. In welchem 1Nnn treılıch als umstrıitten gelten hat, ist mıt
diesem 1NnweIls och nıcht entschieden. Somuıt 1st also erwarten, die Verdeutlichung der Konturen
seıner Person, seines Lebens und seiınes Werkes dazu beiträgt, den geistigen und relıgıösen, den kirchlichen
und staatlıchen und nıcht zuletzt den gesellschaftlıchen und wissenschaftlichen Raum lebendig werden
lassen, in dem sıch diıe bekannteren und herausragenden Gestalten seıner Epoche dargestellt en und aus

der Aftftäre zıehen wußten.
ohl diıesem Blickwinkel ist die Untersuchung ber den wenıger bekannten und in der Literatur

kaum erwähnten Joseph Beck von Rudolt Reinhardt und von arl Brechenmacher durchgeführt
worden. Dıie Katholisch-theologische Fakultät der Universıität Tübingen hat s1e 1Im Sommer 1981 als
Dıissertation angeNOMMECN und damıt zugleich einmal mehr dokumentiert, sıe sıch ihrer spezifischen
Geschichte und der theologisch nıcht unfruchtbaren Blickrichtung, mıiıt der sı1e 1m Jahre 181 angetreten ISt,
gezielt erinnert.

Über die achwissenschaftliche Leistung urteilen, die Brechenmacher miıt der 1er anzuzeigenden
theologischen Dissertation auf dem Gebiet der kirchengeschichtlichen Forschung erbracht hat, muß den
Kirchenhistorikern bzw. Spezialısten tür dıe Geschichte des 19. Jahrhunderts und tür dıe vielschichtigen
Erscheinungen des Erwachens, des Verwertens und des Restaurierens Kırche, Staat und Gesellschaft in
dieser eıt überlassen werden. Für den Nıchtfachmann zählt bereıits, Brechenmacher den Quellen
tür seıne mıiıt schwäbischer Akrıbie erstellte Untersuchung nıcht wenıger als 21 Archive nennen hat und
mıiıt weıtverstreuten und teilweise belanglos erscheinenden Materialıen auf eın 1m Ganzen konturen- und
spannungsreiches, weıl auf Tietendimensionen verweısendes Bild seines Helden« hinzuarbeıten versteht.

Das Bild, das Brechenmacher VOoN Joseph Beck ZUWCRC bringt, 1st zweiıfelsohne In erheblichem VO:  3

diesen Materialıen gepragt, und ‚.Wal nıcht NUur ın dem Sınn, dafß »das Leben eınes Mannes«, WwIıe ın der
Einleitung heißt, »an Hand der Quellen nachzuzeichnen« (S versucht; den Materialıen 1st vielmehr eıne
Doppelfunktion zugewilesen: Sıe sollen eiınmal iıntormiıeren und sodann das Bild, in das s1e (gewissermaßen
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wıe unbehauene Steine) eingefügt werden, kolorieren und eleben. Zu diıesem Zweck SIN S1e weıthın in
ıhrem ursprünglıchen Kontext (z.B der Tagebuchnotiz der der gutachtlichen AÄußerung) belassen.
Anders ausgedrückt: Dıie oft NUur schwer zugänglichen Quellen kommen gewöhnlich sehr austührliıch und in
der ıhnen eigenen Ausdrucksweise zu Wort. Vermutlich wird die Kritik daran Ansto(ß nehmen. Aber
mu{ß Brechenmacher glauben: Er hatte aum eıne andere Möglichkeit methodischen Verfahrens,
achdem Joseph Beck als verheirateter Priester und Apostat (auf Grund seines Übertritts ZUT evangelıschen
Kırche) der damnatıo memorı142e vertallen WAar und seın Nachlaß nıcht aufgefunden werden konnte. Der
Vertasser mußte auch geringsten Spuren nachgehen, dıe ıch den genannten Bedingungen VO:  3
einem Mann erhalten hatten, VON dem man bisher meınte, alles gESART aben, wenn In ıhn als »stark
rationalıstischen Professor« (August Hagen) eingestuft hatte. Angesichts dieser dürftigen und schwierigen
Quellenlage (vgl 2—4) entschlofß sıch Brechenmacher dem Mıiıttel des Zıtats. (Janz gewiß wırd adurch
die Lektüre der Dissertation erschwert: zweıtellos hängt damıt auch ZUSaMMCN, Brechenmacher seine
Aussagen ber Joseph Beck aum einmal eiınem definitiven Urteil emporführt; aber diese Methode hat
uch eiıne durchaus posıtıve Seıite: In der Darstellung wırd durchwegs die Atmosphäre »mitgeliefert«, in der
dieser adısche Spätautklärer sıch für seınen (umstrittenen) Weg entschieden hat.

Wer Iso auf dıe Frage, Wer Joseph Beck WAar, eine Antwort bekommen will, dart die von Brechenma-
cher vorgelegte Arbeıt nıcht aufdringlich und hastıg vieles vermeıntlic Unwichtige überblätternd)
befragen wollen mıiıt der Erwartung, irgendwo eın wohlgeformtes und abschließendes Urteıl vorzufinden.
Vor einem olchen Unterfangen hat Brechenmacher selber insoftern geEWAarNtT, als Person und Werk des aus
Baden-Baden stammenden Schreinermeistersohnes Joseph Beck mıiıt außerster Konsequenz als » Weg«
darstellte (vgl 5231 und eınes Schlußkapıitels »Schlußbemerkungen« bietet, die nıcht einmal we1l
Druckseiten ausmachen (vgl. 232-233). Joseph Beck 1st dort lesen War eın Held, aber se1l
begabt SCWESCH, iınsbesondere als chulmann und Schulbuchautor: Joseph Beck wırd eingereiht »IN die
Schar der kirchlichen Spätaufklärer 1mM südwestdeutschen Raum«, aber seın Schicksal seım für diesen Kreıs
nıcht typisch. Man tindet dıe Feststellung, Joseph Beck wußte, wer ın seiner niäheren der weıteren
Umgebung maßgebend W: aber uch den Hınweıs, in Bezug auf das Verhältnis zwischen den
Kontessionen nıcht ıllusiıonslos Werke g1ing. eın Leben 1st Von Brechenmacher dargestellt als ıne
Bewegung, dıe mıiıt eigenartıger Zielstrebigkeit dıe Rıchtung auf die Resignatiıon und das Abstellgleis nahm,
ber betont Brechenmacher dıe Konversion Joseph Becks »Z uUm Protestantismus Walr nıcht dıe
Konsequenz seines Lebens«. Von Brechenmacher wiırd eigens erwähnt, Joseph Beck der Badıischen
Schulzeitung einstens als Wessenbergs »würdigster Jünger« bezeichnet worden se1 Aber uch dieses
Prädıkat Jäfıe Brechenmacher nıcht stehen; korrigiert: »Joseph Beck 1st vielleicht nıcht Wessenbergs
würdigsterJünger, doch gewiß der Schüler, Anhänger und Freund, der seın Erbe wohl wırksamsten der
Nachwelt überliefert hat.«

Wollte Brechenmacher mıt dieser oftfenen Schlußbemerkung für das eigentliche Verständnis, das INan

Joseph Beck entgegenzubringen hat, den Schlüssel bereıitstellen treılıch der Leser die Freiheıit
behält, danach greifen der dieses Angebot Zu ıgnorieren? Der Schlüssel ware gemäß dieser Auffassung
der gEsaMTE Lebensgang des badischen Spätaufklärers Joseph Beck als Verdichtung und als Verkörperung
sowohl des Ganges und der Wirkung des »Geistes« der Aufklärung ın der Kıirche als uch seınes
Ungenügens, Verkanntseins und Scheiterns.

Es hındert jedenfalls nıchts, die von Brechenmacher vorgelegte Untersuchung diesem Blickwinkel
lesen und auf die Gestalt und das erk Joseph Becks ausdrücklich ın ıhrer Bewegung achten, deren

Wahrheit sıch gesehen dokumentiert als Aufstieg und als Scheitern. Unter dıesem Raster betrachtet,
stellt der Lebensweg, der Joseph Beck VO Lyzeum ın Rastatt die Universıitäten in Tübingen und
Freiburg, 1Ns Priesterseminar ach Meersburg und ach der Priesterweihe verschiedene Seelsorgsstellen
führte, von da 4AUusSs durch die Tätigkeit als Protessor (an den Lyzeen ın Konstanz, Offenburg, Freiburg
und Rastatt) und als Mitglıed des Katholischen Oberkirchenrats bzw als Mitglied des Oberstudienrats in
Karlsruhe seıne wesentliche Richtung Zu nehmen, lediglich den zußeren Rahmen dar, innerhalb dessen der
glänzend begabte und VO  - großen (Retorm-)Plänen umgetriebene Junge Beck, auf den »Geilst« der
Wıssenschatten setzend, die eıit tür reıit 1elt, mıiıt jenen Leuten die Auseinandersetzung aufzunehmen, »dıe
überall hartnäckig dem Alten hängen, nıcht insotern gut Ist, sondern InsOweıt eın selbstisches
Interesse der Gegenwart befriedigt der der Geıistesträgheit ZUr Stütze dient« 6 Mıt diesen Worten
hatte Joseph Beck War seınen Förderer und Lehrer Joseph Loreye geehrt, der als Direktor des Rastatter
Lyzeums 21 Juni 1839 das ubılaum seıner fünfzıgjährıgen Lehrtätigkeit fejern konnte, ber tatsächliıch
stellte sıch ın ıhnen selber dar. Freilich wurde das Anlıiegen, das mıiıt dieser Charakterisierung Joseph
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Loreyes verfolgte, schon damals nıcht mehr durchwegs verstanden, WwIıe sıch den Tagebuchnotizenergıbt, die sıch Alban Stolz über diıe Jubiläumsteier gemacht hat. Joseph Beck, der seiınem Gönner und
Freund Joseph Loreye die Laudatıo 1elt, suchte die Lösung der Probleme ın Gesellschaft, Staat und Kırche

uch noch damals iın der Verbindung der rationalıstischen Bildung seıner eıt dıe sıch AusS dem
»Bewußtseyn VO  3 dem Rechte der subjectiven Freiheit und Würde der Persönlichkeit« und uSs der
»vielseitig geübteren für dıe Wissenschaft methodisch gewöhnten Denkkraft« verstand) miıt dem Christen-
LU  3 und der Wiıssenschaft (vgl 8

Ist damıt WEeNnN uch 1Ur in Andeutungen das geistige Zuhause umschrieben, ın dem ıchJoseph Beck
auf dem Höhepunkt seınes Lebens eingerichtet hatte, werden Im Grunde uch die Entwicklungen und die
Auseinandersetzungen verständlıich, in dıe zusehends mehr hineingezogen wurde: Es War dieser
Voraussetzung unausweıichlıich, mıiıt seinem Bıldungskonzept den Rahmen der bestehenden
Studienordnungen, diıe den Lyzeen galten, storte; lag nahe, ihn auf einen theologischenLehrstuhl (z uch ın Tübingen) drängte; 65 War AuUus$s seıner 1C. der Dıinge folgerichtig, seine Ziele
ber die Einflußmöglichkeiten erreichen suchte, die ıhm dıe höhere Verwaltung der eın OÖheres
kiırchliches Amt boten; War nıcht anders erwarten, als in der Kırche, 1m Staat und in der
Gesellschaft der vierziger Jahre seines Jahrhunderts umstriıtten WAar und dıe herausragenden Manner zJohann Baptıst Hırscher und Johannes Ev. entweder Freunden der Gegnern hatte. Man kann
VO  3 seinem geistigen Zuhause her auch verstehen, dafß Joseph Beck Ende NUur och die Flucht ın die
Resignation blieb als nämlıch erkennen mußte, seine Grundintentionen nıcht verständlich
machen und seıne Zielvorstellungen nıcht verwirklıchen konnte.

Vor diesem Hıntergrund wırd Nun ber die Tatsache, sıch Joseph Beck, achdem seıne Wirkungs-möglıchkeıiten auf eın Mınımum nıcht Nur durch eiıgene Schuld eingeschränkt9 geradezu mıiıt
Leidenschaft des Nachlasses und der Biographie des Von ıhm zeıtlebens verehrten (vgl 23) und 1860
verstorbenen Freiherrn Ignaz Heıinric von Wessenberg annahm, als seın Vermächtnis dıe Nachwelt
verstehbar (vgl. 185—-198). Dıie Frage, ob Joseph Beck selber die Wessenbergbiographie verstehen
konnte, läßt, obwohl S1e VO:  3 Brechenmacher nıcht gestellt wird, 1Im Grunde keinen 7 weiıtel JosephBeck identifizierte sıch, da beı seıner Rechtschaffenheit (vgl 21 das Urteıil des Freiburger Alumnatsdıi-
rektorsJohann Nepomuk Jechele über ıhn) seiıne eıgene Identität doch wohl nıcht seıner Rechtfertigungausspielen wollte, voll und ganz mıt den Zielen, dıe ıhm Wessenberg bereıts Im Priesterseminar
Meersburg gezeigt und die 1m Leben und Wirken des etzten Oberhirten bzw. Bıstumsverwesers der
1özese Konstanz, bis ın dessen lıterarısches Schaffen hinein, vertreten sah Joseph Beck konnte sıch in
dieser Weıse überzeugter der Sache Wessenbergs annehmen, als sıch iın seıner Grundeinstellung VOT
allem auch VO:  3 Johann Baptıst Hırscher unterstutzt wußte, der sıch mehrfach pOosItIV ber ıhn geäußert, ıhn
als akademischen Lehrer empfohlen und schützen: VOrT ıhn gestellt hatte (vgl 107-108, 113—-115, 121
u. Ö.)

S0 weıtet sıch die VO  3 Brechenmacher in der Reihe »Contubernium« der OÖffentlichkeit übergebeneUntersuchung, iındem sı1e der umstrıttenen und von Charaktertehlern nıcht freien Gestalt des badıschen
Spätaufklärers Joseph Beck IM wesentlichen durch die Mitteilung der eben och greifbaren Materıalıen
seiıner Person und seiınem Werte Reliet verleihen bestrebt ISt, eınem Beıtrag, der nachdrücklich
der Frage nötigt, Was ıhn, den abgestempelten Spätaufklärer VO:!  — jenen großen Gestalten (z VO  —3 Johann
Baptıst Hırscher) geistig unterscheidet, die in derselben Geıistigkeit verwurzelt wıe CT, ber ach dem
allgemeinen Urteıil den dieser Geıistigkeit sıch nıcht ZUSCZOCNH haben Wıssen WIr von der (Sache der)
Aufklärung Ende doch och ımmer ne| wenig? Josef Rıief

WALTER BAIER: Dıie Kırche als Fortsetzung des Wırkens Christi Untersuchungen Leben und Werk und
ZUr Ekklesiologie des Münsteraner Dogmatıikers Anton Berlage 805—1 88 (Münchener TheologischeStudien; I1 Systematische Abt.; Bd 45) 5t. Ottilien Fos 1984 4105 Kart. 75,-—

Walter Baıer wendet sıch iın seiıner Habılıtationsarbeit dem Münsteraner Theologen Anton Berlage
805—1 881) Es ist wohl weıthın seiınen ersten Bemerkungen recht geben, dieser Theologe der

Übergangszeit ZUr Neuscholastik nıcht NUTr ‚gl dem Urt, dem »C6 Jahre lehrte, tast ganz vVeErgeSSCN«
® 1) 1st. In umfangreichen Recherchen hat Baıer die Materialien Zur Bıographie und Zum Rahmen der
Theologie Von Berlage gesammelt und vorgelegt (S 1—72). Eıne Fülle Von Brieten und Dokumenten bıs hın
ZU| Testament sınd 1Im Anhang der Arbeit ( 343—381) veröttentlicht. In den Abschnitt ZUr Biographie


